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de r . ökonomischen Voraussetzungen zurückstehen müssen, 
wenngleich niemand eine Bevölkerungsgruppe mit Mackt- 
mittein zwingen wird, sich einer bestimmten proletarischen 
Gemeinschaft anzuschlicßen. Wenn dlose Orappe in sich nicht 
genügend lebensfähig ist, wird si« durch die Macht der Ver­
hältnisse schon gezwungen werden, sich einer größeren, lebens­
kräftigeren Oemehischait anzugliedern. So daB zum SchluB 
die Umformung der wihrend der kapitalistischen Epoche 
künstlich geschaffenen Staatengebflde in zweckmißige Wirt­
schaftsbezirke unter allen. Umstanden das Endergebnis und 
damit auch unser Ziel ist

Oie Frage des Sdbstbesthnmungsrechtcs der Völker, die 
im proletarischen Klassenkampf gar nicht gestellt werden 
braucht, weil sie in einer klassenlosen Gesellschaft Jede Be­
deutung verliert, wird augenblicklich von patriotischen russi­
schen Kommunisten In eine rein nationale Phrase verdreht 
Es Ist'In diesem Zusammenhang interessant diese Machen­
schaften etwas niher zu beleuchten. Als In RuBland die Bol­
schewik! die Macht übernahmen, dachten sie noch gar nicht an 
ihre heutige nationale Einstellung. Sie appellierten Im Gegen­
teil an die Solidarität des internationalen Proletarats, grün­
deten die IIL Internationale und verkündeten die Weltrevo­
lution als ihr nichstes Ziel. Erst ganz allmählich, als die 
eroberte Macht langsam Ihren Hinden entglitt und das auf­
strebende Bauerntum die Innere und äußere Politik bestimmte 
wandelten sie ihre Meinung hn Interesse des Bauerntums, 
machten Zugeständnisse an die Internationale Kapitalisten­
gruppen, ließen, wem) auch ta Grenzen, das Privateigentum 
wieder zu und erinnerten sich im Interesse ihrer Aufbau politik 
an Ihre so lange verschundene nationale Würde. Darüber hin-* 
ans versuchten sie immer mehr die proletarischen Parteien 
der anderen Linder für ihre rein kapitalistisch-nationalen 
Zwecke dienstbar zu machen, was ihnen auch zum großen Teil 

■ gelang. Are Interessen lagen letzt nicht mehr auf seiten der 
Weltrevolution, sondern des kapitalistischen Aufbaus des rus­
sischen Staates. Mit der wirtschaftlichen Unvwilzung wan­
delte sich sinngemlß auch Ihre Ideologie. Ihnen kommt es Jetzt 
weniger anf eine Revolutionierung der kapitalistisch hoch­
entwickelten Staaten an, die sehr lange dauern und bei der 
Heftigkeit der zu erwartenden Kimpfe den Produktionsapparat 
erheblich beschädigen könnte, sondern sie wollen sich nach 
Möglichkeit — im besonderen In Deutschland — eine Ihnen 
gefügige Regierung unter Beibehaltung der kapitalistischen 
Staatsform schaffen, die RuBland in kurzer Zeit und möglichst 
billig mH Waffen, Maschinen und qualifizierten Arbeitern 
versorgt

Diesem Zweck dient vor allein die Parole der Arbeiter­
und Bauern-Reglerung, die zwar dem Klange nach etwas prole­
tarisch zu sein scheint die aber nach den Erläuterungen der 
Kommunisten absolut nicht die Aufgabe haVdas Privateigen­
tum abzuschaffen und die Diktatur des Proletariats aufzurich­
ten. Dtese Regierung kamt doch bestenfalls dem Willen des 
„Volkes** Ausdruck geben, daB es — wem es nun schon ein­
mal ausgebeutet werden muß — wenigstens bis zu den höchsten 
Regierungsstellen hinauf unter Aufsicht und Billigung seiner 
eigenen Oenossen geschieht Die wenigstens dafür sorgen 
werden, daB die Arbeiterklasse soviel zu essen bekommt daB 
die Ware Arbeitskraft nur zum Teil als A1t-&sen verwertet 
werden braucht Die so In allen Lindem zu bildenden Re­
gierungen sollen sich dann zusammen schließen zn den „Ver­
einigten Staaten von Europa*4, unter der Führung Rußlands 
natürlich. Man sieht der Plan ist großsfiglg.

Was Jedoch im Augenblick am meisten interessiert ist 
die zur Unterstützung dieses Planes herausgegebene natio­
nalistische Parole des Selbstbestimmungsrechts der Völker, die 
Karl Radek ausführlich in einem groB angelegten Artikel „Nicht 
zurück, sondern vorwirts** erläutert („Klassenkampf“, Halle, 
28. September 1923). Er stellt die Dinge so dar. als ob ein 
Befreiungskampf des Proletariats ohne diese Parole völlig 
sinn- und zwecklos wire, weil ein großer Teil der Jetzt staat­
lich selbstindigen Nationen ein neues Abhingigkeltsverhiltnls 
und damit eine neue Unterdrückung durch die großen prole­
tarischen Staaten befürchten. Er hat dabei wohl hauptsäch­
lich an Deutschland gedacht. Wirtschaftliche Zusammenhinge 
und die Aufklärungsarbeit des internationalen Proletariats 
kennt er scheinbar nicht Man kann sich des Gedankens nicht 
erwehren. daB RuBland dadurch möglichst viele kleine Staaten 
schaffen will, dte es dann gegenseitig ausspielen kann. Und 
RuBland selbst behält die Vorherrschaft In Europa und macht 
alle Krifte mobil su seinem kapitalistischen Aufbau. Bis da­
hin ist es Demagogie oder ..politische Staatskunst“, wie man 
es nennen will. Aber ekelhaft wird es, wie er dann von 
Deutschland Im Ton der schlimmsten Sozialebauvinisten 
Mkrribt:

„Zu diesem Kampfe ruft die Kommunistische Partei nicht 
nur die Proletarier auf, s o n d e r n  a u c h  a l l e  d i e j e n i ­
g en  Elemente des Kleinbürgertums, die ehrlich um die Zu­
kunft des deutschen Volkes ringen wollen. Und hnmer 
gröBer wird der Kreis von Nichtkommunisten, Ja, sogar von 
früheren Nationalisten, die ln d*r Arbeiterklasse den ein­
zigen Retter des deutschen Volkes sehen. Wir reichen 
ihnen gern «die Hand zum gemeinsamen Kampf, aber wir 
müssen Ihnen sagen: Es handelt sich, nicht um die Wieder­
herstellung des alten deutschen Reiches, es handelt sich 
nicht um das Zurück, sondern um den Aufbau eines neuen 
deutschen Staates, der das deutsche Volk von der Sklaverei 
befreit das aber selbst nicht anderen Völkern Ketten auf­
erlegen will.

Das Selbstbesthnmungsrecht des deutschen Volkes, wie 
aller anderen unterdrückten Völker Ist das Kampfziel der 
KP. Deutschlands. Die Abschüttelung der Ketten ist der 
erste Schritt die Verbindung zum gemeinsamen Kampfe der 
Volksmassen, der befreiten Nationen, das Ist der zweite 
Schritt. Die Agitation für die vereinigten Arbeiter- und 
Bauernstaaten von ganz Europa, das ist der Weg, auf dem 
wir nicht nur die Herzen der Proletarier aller Linder erobern 
werden, sondern auf dem wir die schwersten von der Ge­
schichte gestellten Prägen lösen werden.**

Dem brauchte eigentlich nur das Wort des Kommu­
nistischen Manifestes entgegengehalten su weiden: „Die Be­
freiung der Arbeiterklasse kann nur das Werk der arbeitenden 
Klasse selbst sein.*' Doch die Theorie des revolutlonireo 
Mar
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DaB die IIL Internationale nach und trotz alledem nun den 
Vaterlandsverteidigungskohl in einer Epoche aufzuwirmen ge­
zwungen Is t wo sich das „Vaterland** selbst in blauen Dunst 
auflöst ist schpu Grund genug, die Detnsgogie anf die Spitze 
zu treiben; es. i*  das heute ungleich schwieriger wie 1914 
und konnte man die Sache vom rein menschlichen Standpunkt 
nehmen, man wire versucht den Russen, die an der Spitze 
ihres rückstlndigen Agrarlandes stehend, nun den Versuch 
machen wollen, die westeuropäischen Verhältnisse denen Ruß­
lands unterzuordnen, aufrichtiges Beileid entgegenzubringen.

Anstand
Bas SpHielwcsai m Amerika

Alle Arbeiterorganisationen Amerikas sind mit Spitzeln 
der amtlichen Justizabteilung und den Agenten der verschie­
denen Privatdetektivgesellschaften infiziert Das Problem des 
Arbeiterspitzels hat eine ganz eigene Literatur. Anbei ein paar 
Tatsachen aus der von der ..New RepubUc“ veröffentlichten 
Plugschrift: „Der Arbeiterspitzel. Eine Betrachtung über die 
Industriespionage.** Herausgegeben von Sidney Howard, ln 
der Einführung sagt der Verfasser: „Die Industriespionage
geschieht Im nationalen Umfange . . . Oas Industriespitzel­
wesen ist eine große Industrie . . .  Es scheint zu einem Fak­
tor der amerikanischen Industrie als Ganzes geworden zu sein.** 
Robert W. Dumte' sagt in dem »Amerikanischen* Arbeitsjahr­
buch 1921—22: JDie Spitzelindustrie ist gleich der Annoncen­
industrie In den letzten rwei Dekaden ungeheuer gewachsen. 
Sie hat mit dem Fortschritt in den anderen Industrien Schritt 
gehalten. Sie bildet zur Zeit eine Industrie für sieb selbst 
mit Zehntausenden von Angestellten und recht ansehnlichen 
Profiten Ihrer Unternehmer. Sie gehört untrennbar zu unse­
rem ökonomischen System.“ Der „New-York Call** muß dieses 
Buch Sidney Howards gut kennen, denn er schreibt darüber 
folgendes: JEs Ist eine wirkliche Fundgrube nützlicher Infor­
mationen über die sozialistische und die Arbeiterbewegung der 
gansen Welt.“ „Der „Geheimdienst“, wie das Spionagesystem 
von den großen Detektivagenturen genannt wurde. Ist nirgends 
In der Welt so ausgedehnt und mächtig wie hier. Kein anderes 
Land ln der Welt besitzt so große, weit verbreitete und gut 
finanzierte Streikbrecher-Organisationen, die aus den Arbeiter- 
kimpfen glinsende Prallte ziehen, wie Amerika. , Ihre Exi­
stenz ist ein Integrierender Teil der voo unseren Unternehmer- 
organlsationen betriebenen Politik der „Ablehnung Jeder Ver­
handlung mit Arbeiterverbinden**.

Der Arbeiterspitzel ist die größte Pest aller Arbeiterver­
binde. Howard konstatiert la seiner Uebersicht: „Die Arbei­
terpresse der letzten paar Jahre Ist ausgefüllt mit den Be­
richten über SpitzeL die in Verbinden entdeckt iind aus ihnen 
ausgeschlossen werden. Dies spielt sich ab in allen Teilen 
des Landes, wo die Industrie blüht Ein Führer der Eisen­
bahner-Bruderschaft erk lirt daB er selten eine Zusammen­
kunft erlebt hat croB genug, um ein Meeting genannt zu 
werden und klein genug, um Spitzel fernzubalten.** Es gelingt 
solchen Agenten o ft ganze Gewerkschaften tn Ihre Gewalt zp 
bringen. Im Dezember wurden zehn leitende Beamte der 
Labor-Unionen von Akron, Ohio, als Spitzel entlarvt 
Mr. Coach In Cleveland, einer der führenden Industriedetek­
tive. erklirte nach Mitteilungen Howards: „Mir gehören alle 
Verbinde in dieser Stadt** womit er sagen wollte, daB er 
Leitungen der Verbinde zu kontrollieren In der Lage sel. Der 
Prlsident der Ray-Detektivagentur In Boston ericlärt daß 
„der Prlsident der Sekretlr und der Kassierer der lokalen 
Eis-Ar beiter-Organisation bis vor kurzer Zelt Angestellte seiner 
Agentur waren**. Der Sherman Seovlce, Inc., das cröfite De­
tektivunternehmen ln Amerika, veröffentlichte ein Buch, das 
seine ganze unterirdische Titigkeit schilderte. Das Buch war 
zu offen und wurde daher zurückgezogen. Es heißt darin: 
»Unsere Angestellten haben Ir. den Gewerkschaften einfluß­
reiche Stellungen inne, so daß es ihnen ein leichtes Ist die 
Organisationen in einer für unsere Klienten nützlichen Rich­
tung zu beeinflussen. . . Unsere Agenten haben es fertig ge­
bracht die gesamte Leitung verschiedener Organisationen der 
Arbeiter in ihre Hände zu bringen.“ Das „Amerikanische Ar-
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beitsjahrbuch“, herausgegeben unter Leitung der Sozialist 
Rand Schoot sagt: „Seit dem Bestehen von Arbeiterverbänden 
in diesem Lande wird von Spitzeln berichtet die von den 
Unternehmern h» die Organisationen geschickt werden, um 
diese zu zerschlagen.** — / - p

Genau so ist die Geschichte Jedes Streiks In Amerika eine 
Geschichte des Spitzeltums. Das Spitzetsystem der amtlichen 
Justizabteilung wird ununterbrochen ausgebaut .Das Budget 
der Justizabteilung belief sich 1921 auf 12JS MilUonen Doller. 
1922 betrug es 15,5 Millionen Dollar, 1923 nicht weniger als 
18364000 Dollar.“ (Jahresbericht des FinanzministersJ __ 
Die berüchtigte Da u gherty-Verf ügung vom Sommer 1922 wurde 
erlassen auf Grund von nicht weniger als 17000 falschen 
Zeugenaussagen, die die Justizabteilung mit Hilfe ihrer Spftzel- 
annee produzierte.

Hand in Hand mit den Regierungsspitzeln arbeiten private 
_____  Der Untersuchungsbericht über den großen Stahl­
streik von 1919 sagt darüber: „Zwei groBe Arbalter-Spitzel-
Spitzel.

und Strefcbrecherorganlsatlonen mit Büros in zirka einem 
Dutzend Städten hatten ihre Hand bei der Bekämpfeng des 
Stahlstreiks Im Spiel. . . Der Leiter der Detektiv- und Streik­
brecherorganisation sprach in einem Interview ganz offen von 
den Auffassungen und Aktionen seines Unternehmens. Er hatte 
über 500 Leute, die während des Stahlstredes in Aktion ge­
wesen waren. Einige von diesen Agenten waren schon eta 
Jshr vor Ausbruch des Stahlstreiks in die Stahllabriken ein­
geschmuggelt worden. Viele sind Beamte von Oewerkschaf­
ten geworden. Dieser Detektiv-Unternehmer erklirte. daB 
sich In dem StrelkkouMnitee ein Labor-Führer befunden habe, 
der von ihm Gelder annahm.“ Man findet den Arbeiterspitzel 
allenthalben, wo klmpfende Arbeiter sind und wo rebellische 
Farmer sich organisieren. Selbst die „Sozialist Party“, die 
doch keine revolutionire Partei mehr Is t hat ihre SpitzeL 
Morrow. der Hauptzeuge im Michigan-Prozeß gegen die Kom­
munisten. war ehemals Mittfied der Sozialist Party. Spo- 
lansky, der berüchtigte Spezialspitzel Im Dienste der Justiz­
abteilung, ist gleichfalls ihr Mitglied gewesen. Anch Wolfe 
Lindenfeld, der Held der WaH Street Bomben-Affäre» hat der 
Sozialist Party angehört ■ Albert Balin hat sich als Spitzel 
betätigt in den IWW. (Industriearbeiter der Welt) in der Ame­
rican Federation of Labor, in der sozialistischen und ta der 
Kommunistischen Partet ln dem Fabtancfeb In ‘Chicago und 
in der Non-Partisan League. Die von der Wdtkirchenbewe- 
gurfg durebgefübrte Untersuchung sagt ta ihrem Bericht: jDie 
Agenten verdienen sich ihr Oeld mit der Bespitzelung der Ge­
werkschaftsbewegung beute und des Bolschewismus morgen.“ 
Zahllose Spitzelagenturen arbeiten so Hand ta Hand mit der 
Justizabtelung gegen die arbeitende Klasse. Sie haben Hun­
derte von Zweigstellen und Tausende von Agenten an der 
Hand. Wo immer es Arbeiterverbinde g ib t da tflrt es anch 
SpitzeL wo immer revolutionire Arbeiter sind, da sind auch 
SpitzeL Sidney Howard sagt ta seinem Bericht: „Als die 
Kommission on Industrial Relations Arbeiter und Unternehmer 
der amerikanischen Industrie befragte, fand sie kaum einen 
Menschen, der nicht zugeben mußte oder eine OeschÄhte zu 
erzihlen hatte über die Titigkeit des Industrie-Spitzelsystems“

Ans den WlUsdiaftsDcztrkcn
Mainz, 10. 10. 1923. Hier herrscht allgemein Entrüstung, 

daB, nachdem der passive Widerstand aufgegeben (so wie 
wir immer voraussagten) die Erwerbslosenunterstützung ge­
kürzt wird. Dfe Proleten hoffen hnmer noch, daB die kapita­
listischen Diktatoren ein Einsehen hitten und ta der nächsten 
Woche die Sätze wieder erhöhen, damit sie wenigstens noch 
trocken Brot zu essen hätten nnd so etwas langsamer ver­
hungern. Aber Ihre Illusionen werden zu Wasser, denn ta 
den größten Pabriken in der Umgegend von Mainz und auch 
in den städtischen Betrieben selbst liegen die kurzarbeiteuden 
Proleten nun Jetzt auf der Strafle. Aber nur keine Angst es 
passiert so schnell nichts! Denn:

Die KPD.-Häuptlinge hab^n voa den Behörden die Kon­
zession erhalten, Erwerbslosenräte zu bflden nnd diesei>eu 
mit behördlich abgestempelten Armbinden aussuzeiefanen. Diese 
•weißen Armbinden dürfen Tag nnd Nacht getragen werden 
und erlauben den Ausgeaetchneten an den Zahlstellen der Er­
werbslosen darauf zu achten, daB sich eta „Spätergekommener“ 
nicht unberechtigt vordfängt. denn es genügt Ja schon, daB die 
„Zuerstgekommenen“ 6 Stunden lammfromm, eingedenk der 
gewerkschaftlichen Disziplin, trotz Regen und Wind gewartet 
haben. Da wiederholt Klagen bei den Behörden eingelaufen 
sind über Ruhestörungen (neben dem Stempelbüro befindet 
sich die Weinwirtschaft „Der Ratskeller“), hat die KPD. die 
Arbeit der Polizei selbstlos übernommen. Schon morgens am 
5 Uhr beginnt der Dienet Die KPD.-Mam»en verstehen es 
auch viel besser als die Polizei, sie erwähnen bei Jeder passen­
den und unpassenden Gelegenheit dafi sie selbst mithungern 
und außerdem noch unbezahlte Arbeit „im Interesse der Revo­
lution“ verrichten. Nun. auch sie bekommen noch ihren Lohn. 
Alles zu seiner Zeit

Wahrscheinlich werden sie noch vor der Zelt nicht von 
den Proleten allein, sondern auch von denen, denen sie so 
selbstlos die Arbeit abgenommen haben, bezahlt Vorliufig 
freuen sie sich über ihr Pöstchen, und ist es noch so klein, so 
Ist es doch eta Pöstchen.

(Angabe In Millionen von Mark.)
Schulz, Hamburg 77; Zabel. Eisenhammer b. EberswkL 5; 

Soucher. Eberswalde 3; E. Th. 100; Appenburg 4; amerik. Gen. 
220; Dappert 75; Erich 25; Oerlach 200; Berg 150; Kardolski 2, 
Pletke 40. Burmeister 6, Schenk 14, Bergbaus 54.

Verantwortlicher Redakteur: Artbar Liers, NenköQa. — Vertag 
der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands. — Iah. 
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lichste Ereignis der NachrevoluUonszeit, dies' Gieren nach der 
Masse, dies Hemmen der Revolution. Wenn man diese Type 
von BOUcher hört, wie sie Brot von Sowjetrufiland den hun­
gernden Proleten anpreist, erinnert man sich an famosen 
Speckrationen für Ruhe und Ordnung. Rußland hat befohlen, 
das rote Sachsen entrevolutipnieren. Cs wijl dies Land 
besonders beliefern, ihm alles zu wenden, damit es unter dem 
Rechne 4 *  KPD. wachse, blühe und gedeihe. Das sächsische 
Kapital verweigert der Zeigner-Regteping Jeden Groschen — 
und detfialb muß Rußland tinspringén. Die berühmte Er­
fassung der Sachwerte scheint sich als eine Illusion heraus- 
zustelleo> Die Antwort auf dtese Sabotage hätte wohl ander* 
hinten müssen, als ein Appell an die Hilfe der internationalen 
Arbeiterschaft (3. Internationale). Man scheut den Kampf 
gegen das Kapital. Man hält und achtet die Weimarer 
Verfassung und die Reichsgesetze. Dies erfordert die Taktik 
der Defensive. Offensive verbietet sich von sefcst, well die 
Bfltititgront dabei zerbricht. Schon diese Defensive kann 
von der ZeJgjner-Regierung nur mit Mühe, gegen die Zentral- 
jnstanzen durchgehaltcn -wérden. Mm fürchtet, daß ein kom­
munistischer Aufmarschplan dahinter steckt, well die Sozial^ 
domokraten «tauben, daß das dauernde Spipien mifdem Feuer 
vielleicht doch zu einer Revolution wider Willen führen könnte. 
Sie haben kein Vertrauen, daB die Kommunisten die Masse, 
wenn sie einmal in Bewegung ist, in der Hand behalten und 
sie zurückhalten können. Vor allen Dingen fürchten «Ie, daB 
auch Innerhalb der KPD. sich das alte Spiel zwischen der 
Militär- und der Zivilgewalt wiederhol«! wird. Deshalb 
unterstützen sie auch ein Vorgehen gegen die proletarischen 
Hundertschaften. Militärische Formationen, die nicht unbedingt 
unter ihrem Kommando stehen, deren sie sicher sind, dürfen 
iri<Ät existieren. Sie ziehen die Reichswehr allen prole­
tarischer Gebilden vor. Der revolutionäre Kern, der in diesen 
stecken könnte, schreckt sie. Sie wollen keine Formationen 
dulden, die ihren eigenen Sturz bezwecken, Sie wissen, daß 
die radikalere Phrase bei ihnen immer den Ausschlag geben 
wird. Sie haben Sachsen nur mit Rücksicht auf Bayern ge­
duldet, Sie wollten sich gegen die autmarschJerende Reaktion 
eine Deckung sichern. Es kam ihnen vor allen Dingen darauf 
an, die Axfceitersahaft von der wirtschaftlichen Einstellung ab­
zulenken und sie vor den politischen Wagen zu spannen. 
Früher wehrten $lch die Gewerkschaften dagegen, sich mit 
Politik zu beschäftigen und suchten dieses Prinzip bis zur 
jetzigen Minute durchzuführen. Früher konnte das Kapital 
wirtschaftliche Zugeständnisse machen. Deshalb spannte man 
die Schäfchen vor diesen Erfolgskarren. Dies ist abes, heute 
beim- Zusammenbruch des Kapitals nicht mehr möglich. Also 
ist die umgekehrte Taktik notwendig geworden. Kampf gegen 
die Reaktion, lautet dfe Parole. Die wirtschaftlichen Forde­
rungen treten demgegenüber ln den Hintergrund. Aber alles 
mit Ma« — und dieses Maß hat Herr Zelgner überschritten. 
Bayern drohte mit Abbruch der Beziehungen. Der Nachbar 
hn Norden wurde ihm zu kriegerisch. Man fürchtete, dén 
bayerischen Löwen durch das rote Tuch zu reizen. Er könnte 
dies als Veranlassung «n einem Angriff machen und so die 
latente in eine'akute Krise verwandeln. Sachsen mußte zu- 
rückgepfiffen werden. Bayern mußte die Gewähr geboten 
werden, daß der Nachbar ruhig bleibt. Man lörchtet den Ein­
marsch det Bayern, die dann selbstherrlich die Ruhe und Ord­
nung herstellen würden. Dies würde nicht bloß den Anfang 
vom Ende des Reiches bedeuten.

Der Grundgedanke, der die ganzen Koalitionen bewegt, ist 
keine Konflikte mit Bayern heraufzubeschwören. Sie sind sich 
bewußt, daß es nur eines Anstoßes bedarf, daß es zu einer 
offenen Trennung vom Reiche kommt. Bayern wird hierzu 
von allen hierauf hinarbeitenden Gruppen vorgeschoben. Es 
soH den Anfang machen. Das rheinisch-westfälische Industrie­
kapital hat durch seine Annäherung an das französische Kapi-
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(Schluß.)

tal beim «VoIlC eine ste ile  Mißstimmung hervorgerufen und 
möchte nicht die allgemeine Empörung auf sieb ziehen. Es 
sekundiert deshalb den bayerischen Rebellen nnd sucht sie in 
ehe hnmer Schärfere Reichsgegnerschalt bineinzutreiben. 
Bayetn soll den. Anstoß geben und die Bahn frei machen. Die 
enorme Steigerung der Steuerlast und die vollkommene Un­
fähigkeit des Reiches, eine Konsolidierung seiner Finanzen her- 
beizaführen, treibt die Länder dazu, sich vom Reich zu trennen. 
Es hofft, daß die Lasten nur behn Rumpf bleiben werden. Die 
einheitliche Reichsfinaazwlrtsdiaft, diese große Errungen­
schaft der Revolution, ist durch dfe Inflation zu einem reichs­
zerstörenden Faktor geworden. Das Reich, das nicht zum 
Kostgänger der Länder werden wollte, bt zu ihrem Ausbeu­
tungsobjekt geworden. Uad in der Minute, als es ausgepumpt 
ist. wird es von denselben Ländern beiseite geworfen. Je 
mehr sich die Hilflosigkeit des Reiches erweist, am so rück-
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besorgt und liefert Veris** 4er KAPD». BerHn NO- 
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Nun begann die Arbeit 
in Frj

P H W  Es sollten nämlich Flugblätter 
für die in Frage kommend« Arbeiter und Arl^iterinnen in 
de Betriebe hineingeschmuggelt werden. Mit Hilfe unserer 
Freunde und braven Spartakusgenossen, welche £  den Be­
trieben beschäftigt waren, b t uns dieses Werk? glänzend ge­
lungen. Denn schon zur Mittagszeit hatte fast ieder_in dem 
Werk beschäftigte Arbeiter und lede Arbeiterin das Flugblatt 
erhalten. Abends erhielten wir den Bericht M  der Kapjtelbt 
seine treuen Hof- und Fabrikhunde. sowie Polizei- und Militär­
behörden eifrig nach den Urhebern und Verbreitern der Flug­
blätter forschten. Urheber war Spartakus, aber nicht zu 
finden; Verbreiter der Flugblätter war 
tariat der in Frage kommenden Werke. Also wolte man 
sohon Verhaftungen vornehmen, so wäre dies ein Massen- 
demonstrationsaug der Verhafteten gewesen, der zum ersten 
Aufakt der revohitionären Erhebung «eführt hätte.

Am 2. November, vormittags 9 Uhr, fand eine Oesamt- 
des geheimen Exekutivkomitees des Arbeiter- und 

s statt, in der eingehend <»er Groß-Berllner Auf­
besprochen und fe^gelegt wewkn sollte. Abends

&  b Ä ' Ä M Ä
1 die Aktion steigert. In der in Frage kommenden 

Betriebsobleute war zu unserem Erstaunen ein 
von Funktionären der Zentralleitung der USP. von r u n  -  { folgende Revolutions-

___ Bernstein und es gab
—  *ur Revolution xwbdieu 
einerseits uad den Revolutions­

sichtsloser wendet man sich gegen das Reich, Isoliert sich. 
Voran gehen die Länder, die wirtschaftlichen üeberschuß oder 
Selbsterhaltungsgebiete sind. Die Ueberweitmarktprebe 
lassen Jeden Anschluß ungünstig erscheinen. Um aber sich zn 
halten, geht das bayerbebe Kapital dazu Über, die Preise für 
die landwirtschaftlichen Produkte zwangsweise niedrig zu 
halten. Es sichert sich dadurch auch den Rücken gegen seine 
Arbeiterschaft. Es gibt billige Kartoffeln, billiges Brot, be­
lohnt somit die Treue zu Bayern und gewinnt vor allen Dingen 
das Kleinbürgertum für den separatistischen Gedanken, in dem 
es auf den völlig trostlosen Zustand hu Reiche hinwebt, dem 
die bayerische Ordnung fehlt Es wirbt so am kräftigsten für 
den Gedanken der faszbtbehen Diktatur im übrigen Deutsch­
land. Durch Seine scharfe arbeiterfeindliche Einstellung schafft 
ts auch den Boden für den Abbau aller Errungenschaften4* 
der Novemberrevolution. Es soll apch die Probe auf das 
Exempel .Achtstundentag** »•machen. Deshalb auch die 
Parole gegen den'Marxismus. Marxismus ist alles, was ipach 
dem November 1918 abgeändert 4sL Die alte Herrlichkeit soll 
wieder hergestellt werden. Dazu gehört auch der oberste 
bayerische Kriegsherr. Die linder sollen leben und das Reich 
sterben. Das Reich hat alle Verpflichtungen auf sich genom­
men. Das deutsche Kapital hält aus diesem Grunde die Auf­
lösung des Reiches als die letzte und beste Lösung der Repa­
rationsfrage. Man läßt sich einzeln vom französischen Kapital 
und seinen Vasallen annektieren und hofft so, sich ebenso wie 
die übrigen abgetTCfmten gebiete den Verpflichtungen des 
Versailler Vertrages -entziehe%-eu können. Da Uber das fran­
zösische Kapital̂  kein Interesse daran hat, das Reich mit Ge­
walt zusammenzuhalten, so wird es die begonnene Entwick­
lung nur fördern. ♦ v'

Nicht Kahr vergeht und das Reich besteht, sondern di» 
Entwicklung geht den gerade entgegengesetzten Weg. Keine 
Koalition, keine Einheitsfront wird diese geschichtliche Ent­
wicklung auflialten. Dies kann nur durch eine revolutionäre 
Tat des Proletariats geschehen. Es wird aber nicht zu den 
Waffen greifen um des Reiches willen, sondern um seiner 
selbst willen, um seines Sieges ab Klasse. Es wird keine 
Grenzpfähle daher respektieren, sondern dfe Revolution soweit 
voraustreiben müssen, soweit es kann.

und es war von den Berliner revolutionären Obleuten jede 
Möglichkeit genommen, fn-GroB-Berlin am 7. November zu 
einer Konferenz zusammenzutreten.

Das Revolutionäre Exekutiv-Komitee sollte nun am 8. 
November vormittags, in der Nähe des Stettiner Bahnhofs zu 
einer Sitzung zusaramentreten, im Sitsungslokal waren Karl 
Liebknecht und zwei weitere Sp-utpkusleute anwesend, zur 
verabredeten Zeit. Durch Kuriermitteilung erfuhren wir. daß 
Ernst Däumig auf dem Wege zur Sitzung von der Zentrale der 
USP. mit fast allem Material verhaftet wurde. In der Wirt­
schaft selbst wurde die Sicherheit von Minute zu Minute 
immer unsicherer. Nur mit List konnten wir die Wirtschaft
verlassen, und der ganz sonderbare_ Zujall_ gab^uns^den We*
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nach einem Hause, wo mehrere Mitglieder des Ex—  M  
Komitees zusammen trafen. Liebknecht hatte die Situation so­
fort übersehen und nach einer kurzen Tagung wurde der Be­
schluß gefaßt sofort in die Berliner QroB-Betriebe zu gehen 
und die Arbeiter stf mobilisieren, denn es war die allerhöchste 
Zelt es mußte am 9. November, vormittags 9 Uhr. mar­
schiert weiden.

Dieses war ein großes Stück Arbeit das in wenigen 
Stunden von nur einigen Genossen erledigt sein mußte. 
Abends um 11 Uhr kam Karl Liebknecht sehr erschöpft nach 
dem Quartier zurück, nachdem er sich über die gelebtete 
Tagesarbeit aus den einzelnen Bezirken informiert hatte, 
wurde beraten, was am 9- November zuerst wichtig» zu tun 
wäre.

Am 9. November, früh 6 Uhr. waren wir schon tätig, 
■hn Patrouillengang durch die Straßen Berlins trafen wir 
0-340 Mann Matrosen, welche aus Kiel am selben Tag in 

__r Frühe auf dem Harribärger Bahnhof eingetroffen maren. 
Das berühmte Oberkommando in den Marken hatte Mann­
schaften vom Gardeschützen-BattaiBon (eine _ bb aid 
Knochen königstreue Formation) alarmiert welche unter 
scharfer Bewaffnung dte leider nicht bewaffneten Matrosen ge 
fangen natenen und zu* GörUtzer Bahnhof transportierten. 
Ehie schnelle Besprechung mH Deserteuren ergab daS* Re­
sultat daB unter alte- Umständen die Matrosen vom GörUtzer 
Bahnhof .nicht weit» acransportiert werden dürfen. Ein tap­
ferer Deeerteur V die Führung auf dem GörUtzer Bahn­
hof iibemomgerntene Ktorcb seine sehr geschickte Leitung war 
es ia -der P a r i e r e  de«'1 " * * * * . die königstreuen Ganie- 
schfltzejfo^ m  dcr Wok r^d^M atrosen zu bewaffnen und

• ~  ^orTvon^aroß-BerihJ der SPD. hatte
mi.aaaa«. Das Messer sw Parteivorstandes ein Flugblatt (MB-
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J*m  sitz’ ick. wie der König auf dwnw Throne.
Den Zepter halt ich Wer, en fehlt nur noch die 

V Krone.“
Nun endlich ist die Stunde gekommen. Die .erste Etappe 

der Diktatur des Proletariats“ bt da: „ArbnltcrsachsenlDas 
Kapital erzittert in seinen Grundfesten. Im sächsischen Parla­
ment beherrschen „kommunistische** Minister die Situation und 
halten Programmreden. Qie „Abwälzung der Lasten auf die 
Besitzenden“ wird Wirklichkeit. Hosiana in der Höbe!

Wer*s noch nicht glauben will — es gibt deren Immer noch 
eine ganze Reihe — lese die „Voikswacfat* vom 20. Oktober, 
dort steht eine fange Rede des Herrn Finanzminbters Paul 
Böttcher. Er kann sich dort bb in alle Einzelheiten über­
zeugen. Dort steht: Die Arbeiterregierung hat sich einge­
richtet. — Hoffentlich habea sich die neuen Minister auch so­
fort photographieren fassen, damit diese „Errungenschaft“ auf - 
alle Fälle der Nachwelt überliefert werden kann — und hat 
dann angefangen „Arbeiterpolitik“ zu treiben. So nach, dem 
Rezept Brandlers, d. H.: es wurde „die Diktatur Im Rahmen 
der Verfassung** angewandt Dazu gehören natürlich zwei 
Parteien: die Diktatoren und die der Diktatur unterworfenen. 
Und so bt es auch gekommen. Die Rolle der sich gegenüber­
stehenden Parteien waren von vornherein festgategt: Ar­
beiterminister lassen bekanntlich nicht mit sich spaBen! Diese 
„Arbeiterminister“ haben zu sich befohlen: den Verein „Säch­
sischer Holzindustriellen“, den „Verband Sächsischer Nutz- 
bolzhändler“, den „Bergbaulichen Verein Zwickau“, den 
„Verein Deutscher Holzstaffabrikanten“- usw. Und sie sagten . 
diesen: Wir haben 7QOOOQ Menschen in Sachsen,.die für eine 
Unterstützung in Frage kommen (die „Arbeiterregierung** trägt 
sich mit dem Plan, Jedem ein Brot zu spendieren) und wir 
wollen deshalb einen halben Jahreseinschlag des sächsischen 
Forstes Verkaufen, wollt ihr oder wollt ihr nicht? — Was die 
Kapitalisten sagten, steht.dort in dem Bericht der; Umsterzrede 
nicht drin, es steht nur drin, daß maa durcHblicken ließ, daB 
diese Staatsforsten gar nicht der „Arbeiterregiecung“ gehören 
sollen und das Resultat .der Verhandlungen „gleich Null“ war. 
Herr Böttcher erzählte dann noch, daß der Holzpreis ungefähr" 
20 Goldmark pro Meter wäre, und die geäng^tigten K a p i ­
t a l i s t e n  hätten nur v i e r  Goldmark geboten. Außerdem 
hätten sie noch den Tip gegeben: „Gebt dieser Regierung 
keine Mittel in die Hand.“ Nach der Aufgeregtheit des Jlerra 
Böttcher zu urteilen, haben diese Kapitalisten. diese Arbeiter- - 
regierung obendrein noch ausgelacht Kein Wunder, daß Herr 
Böttcher dies als eine „unverschämte Ausnützung det Notlage • 
des — Staates — be zeichnete. Welcher Stent — ab pralle- ■ 
tarisch oder kapitalistisch — spielt ia bel dor „Arbeiterregie- 
rung“ beinahe gar keine Rolle. Und — damit die Proleten, die 
nun eben kein Brot bekommen, beruhigt sind —: dife anderen 
„Kommunisten“, die noch nicht Minister sind, haben Im säch­
sischen Landtag auch kein Blatt vor dem Mund genommen 
und haben den Unverschämten ganz offen „pfui**- zugerufen. 
Und sie können versichert sehu. wenn dié — Vartassung — 
nicht gewesen wäre uad man,nicht in deren Ralanen bleiben 
mußte, wäre es noch ^ n z  anders gekommen. Aber so —- —  
geht’s eben nicht anders, und daran bt Ja- nicht die „Arbeiter- - 
regierung“ schuld, sondern eben die „Verfassung**. Hofient-- 
lich leuchtet das ein! '

Aber so billig sollten die Herren Kapitalisten nicht weg?-' 
kommen. Die „Arbeiterregierung“ holte sich sofort die Bank»- 
direktoren und wollte dort; mit den Herren ftaktui Tedea. 
Im Fettdruck heißt.es. In dem Bericht;.
v » „in dieser Konferenz mH dou Wtrejtern der sächsischen . 

Banken hat dann die Regierung vofgeschfegen. dte säch­
sbchen Banken, Industrie, Handel and Landwirtschaft sollten 
sich za einem großen Notapfer zasaanaentun. drtruh das. un­
mittelbar Brot Kartoffeln aad Kohle fflr die aodeMeode Be­
völkerung zur Verfügung gesteift werden seilte;. Das Not­
opfer bt a b g e l e h n t  worden.

(Lebhaftes Hört«? Hört! bei den Kommunisten — Abg. Leit- 
hold: Wie Sie den Achtstundentag ablehnen! — Lebhafte 
Unruhe links.)

Wir haben den Herren zweitens, erklärt; wenn Ihr schon 
nicht hereit seid, voa Eurem Besite etwas, abzugeben, sollt Ihr 
zum mindesten der sächsbchen Regienin* ein stasfreise Dar­
lehen gaben, aaf Qtaai dessen* sofort eine NotetejKbaktloa 
unternommen werden könnte. Aach'das bt abgplehafc warden. 
(Lebhafte Entrüstung IfoksJ“ , v - T T

doch aus den Betrieben In Bewemmg. Karl Liebknacht befand 
sich auf der Straße heim Proletariat. Abends in der fünften 
Stonde trafen Liebknecht und andere ^ertakwsleute. hn Relchs- 
tagsgebäade ein. hn Zimmer 189 war eine groBe Zahl von-, 
Mitgliedern der Leitung der- revolutionären Betriefasobleute 
sowie dte Zentral- and Beztaftsleitung der USPCk versammelt. 
In und vor dem genannten Zimmer waren alle möglichen Lest- 
cben au sehen, welche darauf warteten, oh si« nicht bald an 
der Reihe wären and mit einem Pasten bedach* werden. Als. 
Karl Liebknecht das Zimmer betreten batte, schrie 1hm Ctnil 
Barth entgegen: „Wo ble&en Sie denn, seit vormittags 11 Uhr 
sitzen wir hier und beraten, wegen der Bildung der Regierung?" 
Karl Liebknecht sagte in nanz ruhigem Tone: „Genosse Barth« 
Ich war uut der Straße beim Proletariat wo Ich hingehöre.“ 
Barth antwortete: jDie Revolution hat gesiegt und aa mutt 
eine Regierung geschaffen werden!“ Ba wird nun diskutiert, 
am Uhr erscheint in. Zimmer PttiBpp Scheldemann im Auf­
träge der SrtX-ReichslagsfraktJon uad sagte folgendes: „Wir 

verhandlungsfähige Regierung bdden, 
_____ _____  . der Kollege Liebknecht te die Re­
gierung ein tritt denn es muB verhandelt werden über den Ab-

dk Hilfte h eo ta r t*  
aossen TM’

iden Betriet 

n «etneoen

schhiß dea WaffensNSstandes.** Liebknecht weigerte sich an 
der Regierung telbanehmen. Nachdem von allea Beteiligten, 
mit Ausnahme der Spartahastoate. auf Liebknecht eingeredet 
wird, sagt Liebknecht folgendes: „Ich habe Bedingungen au 
stellen.**

Scheldemann: „Liebknecht, reden Ste!“
Liebknecht antwortet: .Unsere Bedingungen sind folgende:

1. Entwaffnung der gesamten Polizei, sämtlicher Offiziere 
sowie der nichtproletarischen i Soldaten. Entwaffnung 
aller Angehörigen der herrschenden Rassen.

2. Beschlagnahme aller Waffen- und Munitionsbestände so­
wie Rüstungsbetriebe durch die Arbeiter- und Soldaten- 
räte. v.-. .

3. Bewaffnung der zuverlässigen Arbeiter und Bildung ehier
Roten Armee zur Sicherung der Emm genschaften der 
Revolution und Vorwärtstreibuug derselben. _  .

4. Sofortige Einsetzung eines Revolutionstribunals, vor dem 
die Kriegshauptschuldigen uad Kriegsverlängerer sowie 
Verschwörer und Konterrevolutionäre abgeurteilt werden.**

Scbeidemaan sagte darauf: Jch glaube kaum, daß meine 
Fraktion solchen Bedingungen »stimmen wind, werde aber 
dieselben meiner Fraktion, die hn Saal 1 versammelt b t  vor­
tragen. Sie bekommen recht bald eine Antwort“ Wir war­
teten bb nachte 2 Uhr. One Antwort bt nicht gegeben 
worden

Karl Liebknecht hätte ein 10. November In seiner Rede, 
welche er vor den Berliner Arbeiter- und Soldatenräten Im 

Busch hieH, recht behalten, ab  er sagte: JO b Koater- 
revolntion marschiert. Ja sie ist unter euch!“ — — ,-m -* -------

Wenn also die „Arbeiterregierung“ nicht gewesen wäre, 
wüßten die Proleten heute noch nicht wie „gemein“ die Kapi­
talisten sindhUnd auch die KPD. wird dadurch immer schlauer, 
denn kein Mensch wird etwa behaupten, daß die Entrüstung 
der Herren Abgeordneten geheuchelt war. Die haben natürlich 
aHen Ernstes geglaubt, dafi die Kapitalisten zu solchen Gemein­
heiten gar nicht fähig wären, und deshalb haben sie sich ent­
rüstet. Wer soll sich denn da auch nicht entrüsten? - 

Doch die Herren Kapitalisten täuschen sich tn der „Ar­
bei terregkrung“. wenn sie glauben, dieselbe ungestraft durch 
derf Dreck ziehen zu können. Sie haben nicht schlecht das 
Maul auf gerissen, als die „Arbeiterregierung** verkündete:

„Nachdem der Appell an den Besitz ergebnislos ver­
laufen b t  habe Ich heute einen Appell an eine Vertretung der 
internationalen Arbeiterschaft gerichtet und kann Ihnen mit- 
teilen, dafi er von vollem Erfolge begleitet gewesen bt. 

, (Lebhaftes Bravo linksj
Die lateraatkmale Arbeiterhilfe stellt der sächsbchen 

Arbeiterschaft lür sofort 2000 Tonnen Getreide zar Ver­
fügung. (Bravo! links.)

Die Internationale ^rbeiterhiMe stellt dieses .Getreide 
sofort zur Verfügung Und ersucht die Regierung um die 
Ausmahlung und Verteilung an die notleidende Bevölkerung.

Mk dfesen Quantum ist es möglich, den Erwerbslosen, 
den Sozfelreataera. dea verarmten Mittelschichten, sofort 
ela t-Pfaad-Brot am Ende dieser Woche, mindestens aber 
an Beginn der nächsten Woche zu liefern. (Bravo! links.)“ 

Außerdem hat Herr Böttcher noch verraten, daß Ver­
handlungen mit der rassischen Regierung schweben zwecks 
Abschließung eines Vertrages. Er meint darüber:

„Dieser Vertrag der sächsischen mit der russischen Re­
gierung würde sich auf der Basis eines Austauschv^rtragcs 

• bewegen: dfe russische Regierung stellt der sächsischen 
Regierung Getreide zur Verfügung, und dfe sächsische Re-

Ihrerseits aa dfe russische Regierung Industrie- 
Produkte liefern. (Bravo! links.) Wir haben also dann die 
Möglichkeit dem sächsisohen Volke auch Arbeit zu geben, 
die sächsischen Industriebetriebe wenigstens teilweise iri 
Gang zu setzen. Wir erreichen, somit .daß die Proklamation 
der Regferung. A r b e i t  u nd  B r o t  zu schaffen, zum min­
desten in einem gewissen Umfange. Jetzt sofort durchgeführt 
werden kann. Weitere Verhandlungen wegen des Aus­
tauschvertrages werdén am Freitag geführt werden. Wir 
hoffen schon am Frèiteg die Verhandlung zum Abschluß zu 
bringen.

Dana wäre dfe russische Regferung In der Lage, bb zum 
Ende dieses Monats 2* 060 Tonnen Getreide greifbar der 
sächsisches Regferung za liefera.“ (Bravo! links.) 

t  Mehr kamt man wirklich nicht verlangen. Die Kapita­
listen werten die Bettelfritzen im großen Bogen aus dem 
Tempel hinaus und lachen ihnen von wegen ihrer Notstands- 

■ aktion offen ins Gesicht. Sie legen die Betriebe still und 
warten npn darauf, daß diese Regierung, die mit Hilfe dema­
gogischer Phrasen sich in die Regierungssessel sobwang, 
etwas unternehmen solle, und diese Regierung läßt sich von 
Rußland Brot schicken und bewebt so, daß der „Kampf um ein 
Stück Brot“ gar nicht nötig ist. - Man kann sich nun die Wut 
der hereingefallenen Industrieritter vorstellen. Diese Re­
gierung bekommt es vielleicht am Ende noch fertig und schafft 
unentgeltlich.'soviel Bröt heran, daß die. Proletarier so Tange 
die Arbeit verweigern, bis die Kapitalisten verhungert sind, 
und .das Ende des Kapitals Ist da! Wer nun noch nicht von der 
revolutionären Initiative Rußlands überzeugt ist von dem muß 
schlechterdings angenommen werden, daß er von dér Konter­
revolution bezahlt wird. Es besteht außerdem gar kein Zweifel 
darüber; daß die sächsischen Industriellen sofort den vorge- 
scblagenen Vertrag tätigen, trotzdem ja eigentlich ein Bundes­
staat keine Separatverträge mit anderen Mächten abschließen 
darf und das Reich noch ein Wörtchen mitzureden hätte. Doch 
hier liegt ein Ausnabmefall vor. Hier muß die demokratische 
Regierung einsehen, daß die .Arbeiterregierung“ nur das 
„Wohl des deutschen Volkes“ im Auge hat, und die sächsischen 
Kapitalbten werden natürlich sofort ihren Produktionsapparat 
zur Verfügung stellen und Ihre Sabotage aufgeben. Die Ar- 

^beiterregierung hat das Rätsel, wie der kapitalistische Pro­
duktionsapparat wieder angeblasen werden kann, entdeckt 
Sie wird durch ihre revolutionäre Initiative die totkranke kapi­
talistische Wirtschaft wieder beleben, damit ihre Parole 

. „Arbeit aad Brot“ realisiert werden kann. ..Nur Arbeit kann 
un$ retten“ war schon einmal die Parole einer .Arbeiter­
regierung“! Na — hoffentlich merkt keiner was!

. Und nun stelle man sich vor: einer solchen Regierung 
setzt die Relchsregierung einen Diktator auf die Nase, der ihr 
ihre Zeitung verbietet Gegen eine solche Regierung schickt 
man Reichswehr ins Land. Herr Böttcher verwahrt sich ent­
schieden dagegen, daß er die „Verfassung“ gebrochen habe, 
die nur noch in der Vorstellung verdörrter Bürokraten, in der 
Praxis schon lange nicht mehr betseht. Herr Böttcher, der 
„Finanzminbter“ mit dem Bettelsack und dem revolutionären 
Sechspfundbrot fuchtelt mit seinen Fäusten ln der Luft herum, 
und die wahre Lage treibt ihn den Ministerscbweiß aus allen 
Poren. Er kann sagen was er will: Die Kapitalbten lachen. 
Herr Stampfer, der Chefredakteur seiner Koalitionsko«'- 
erzählt hn „Vorwärts“, daß in „Sachsen und Bayern** Ord­
nung geschaffen werden müsse und begründet dies damit 
dafi Zeigner ihm xu verstehen gab. daB die „Hetze gegen die 
Reichswehr“ eingestellt werden müsse. * Und auf einsamer 
Flur bereits, in schneidender Kälte alleine auf dem Gfatteis, holt 
Herr Finanzminister Böttcher seinen letzten Trumpf hervor 
und erklärr dem unerbittlichen Schicksal trotzalledem den 
unerbittlichen Krieg. Todesmutig, Jeder Zoll ein Held, ruft er 
In den Hippodrom:

„Der Reicbsrégierung sei auch an dieser Steile gesagt 
daB sie ein sehr g e w a g t e s  S p i e l  treibt mit der säch­
sischen Arbeiterschaft. (Sehr richtig! b. d. K.) Das soll 
hier ganz o f f e n  ausgesprochen werden. Die Arbeiter­
schaft wird nicht mit sich spaBen lassen. Man kann die 
Arbeiterschaft reizen. Maa hat ale geratet Ma aufa Btet in 
diesen Tagen durch die Maßnahmen, dfe

S e n o s s e tt!  
C c s c r  d e v  7€3t2».l
Jetzt stoßen sich die Dinge hart im Raume! Jetzt 

wird es darauf ankommen, ob die KAPD. und ihre 
„KAZ.“ der Situation gewachsen sind!

Während diese Zellen geschrieben werden, 
wälzen sich die Opfer den vereinigten 

Konterrevolution in ihrem Blnte.
' D a z u  d ü r f e n  i u i r  n i c h f  ( e f t w e i g e n !

Aber wir müßten schweigen, wenn nicht auf dem 
schnellsten Wege mit allen Mitteln außerordentliche 
Unterstützung einsetzt. In der allgemeinen Auf­
lösung Ist die kapitalistische Organisation keine zu­
verlässige Grundlage, la der Phase des zugespitzten 
Klassenkampfes, des Bürgerkrieges wird sich die 
proletarische Solidarität erproben müssen.

Wir haben in der vorigen Nummer der 
„KAZ.“ mit MlUionerf gerechnet und müssen >
3 Tage später mit Milliarden rechnen, die 
sofort einlaufen müssen, soll das Erscheinen 

., der JKAZ.“ nicht in Frage . gestellt sein.
Die von uns für die zweite Hälfte des Oktober 

vorgeschlagene Abonnements-Summe von 250 Mil­
lionen ist bis auf 50 Millionen aufgebraucht, so daß 
das Weitererscheinen der „KAZ.*4 nur möglich ist, 
wenn der
aufgedvucfofo 0 t * d s  det oor Hegen­
den «Hummer foforf beza fiff loird.

Auch die weiteren Nummern des Oktober müssen 
sofort bei Ueberreichung durch den Üeberbringer 
bezahlt werden.

Für den November werden wir versuchen, eine 
Grundlage für ein

Wochen-Abonnement 
zu finden, wenn nicht inzwischen die General-Aus­
einandersetzung zwischen Proletariat und Kapital, 
was wir hoffen, einsetzt

SenoffenY
__Wir rechnen auf Eure revolutionäre Aktivität 

atich in bezug auf die »KAZ.“. Haltet Euch nicht 
an einen starren Rahmen, der jeden Tag durch die 
Auflösung durchbrochen wird.

Unfer/füfzf dte 3 CSIZ. dureft 
großzügige Sammlungen. 

Zweimal gifrf» user fcfcneff gibl! 
Gm ifl 9 éfafartm Devzuge!

Redaktion und Verlag der „KAZ.“

Befehl folgte.4 wurde sofort scharf geschossen. Gleichzeitig 
sollen aus einem Privathause Schüsse gefallen sein. Der Ar- 
beitsbursche Müller «wurde durch Kopfschuß getötet,
Arbeiter und eine Arbeiterin wurden zum Teil schwer.

• Erfurt
E r f u r t .  23. Oktober. <WTB.) Heute nachmittag fanden 

auf dem Anger und in den angrenzenden Straßen starke Zu­
sammenrottungen statt, die offenbar planmäßig vorbereitet 
waren. Einseine Polizeibeamte wurden von der Menge be­
lästigt, mißhandelt und hn weiteren Verlauf der Demonstration 
mit Steinen beworfen. Die Polizei sah sich genötigt, mit 
stärksten Machtmitteln einzugreifen und von der Waffe Ge­
brauch zu machen. Abf seiten der Demonstranten wurden ein 
Toter nnd zwei Verwundete festgestellt. Eine Reihe von PolN 
zeibeamten wunde verletzt. Mehfere Demonstranten, hai 
denen Waffen gefunden wurden, wurden .festgenommen. Im 
Verlaufe der Demonstrationen wurden einige Schaufenster zer­
trümmert.

Braunschweig.
- B r a u n s c h w e i g ,  23. Oktober. (WTB.) In Schönlngen, 
im braunschweigischen Kohlenrevier, sind heute nachmittag 
Bäcker- und Lebensmittelgeschäfte gepladdert worden. Zur 
Verstärkung der örtlichen Polizei wurde Schutzpolizei von. 
Braunschweig entsandt In Braunschweig kam es heute an 
verschiedenen Steilen der Stadt zu erregten Ansammlungen. 
Die wegen 'der hohgn Lebensmittelpreise erregte Menschen­
menge versuchte verschiedentlich Bäckereien gewaltsam zu 
plündern. Sofort überall eingesetzte Polizeistreifen konnten 
die Menge zerstreuen, ohne daß es bisher zu ernsten Zwischen­
fällen gekommen ist.“

a / •
Daß diese Meldungen entsteütNind den wahren Tatbestand • 

fälschen, ist selbstverständlich, wie ja nach der bürgerlichen 
Logik überhaupt selbstverständlich ist, daß Hungernde er­
schossen werden müssen, wenn sTe* die „Ordnung“ stören. . 
Und diese „Ordnung“, die nur weiter bestehen kann* wenn sich 
die Leichenhügel himmelhoch auf türmen, fst ja wirklich wert 
„wiederhergestellt“ zu werden. Nur schade, daß die -herr­
schenden Klassen ihre „Ordnung“ so auf die Spitze treiben, 
daß selbst nies Wort letzten Endes so provozierend wirken 
muß, daß die Pröletariermassen letzten Endes schon dadurch* 
aufgepeitscht wefden und begreifen, daß „Ordnung“ schaffen 
weiter nichts heißt, als durch die proletarische Tat das kapita­
listische Chaos beseitigen und mit aty denen raschestens und 
gründlich abzurechnert, die diese „kapitalistische Ordnung“ 
mit.tyigeln und èlei verteidigen, selbst wenn in dieser Ord­
nung Millionen zugrunde g$hen.

j i tnrnii

Der Krieg mit der

Proletariat durch üble erbärmliche Roßtäuschertricks aufge­
schwätzt, gehört im Moment der Realisierung schon der Ver­
gangenheit an. Es ist das unabwendbare Schicksal des Oppor­
tunismus, daß es sich in seiner praktischen Anwendung selbst 
widerlegen muß und sich dem irregeführten Proletariat als ein 
Irrlicht erweist, mit dem gerissene^ Politikanten das Prole­
tariat von seinem Weg des Klassenkampfes abzuleiten suchen, 
um zum Werkzeug Ihrer persönlichen Interessen zu ge­
brauchen.

Wer nldif vertrantem will, 
wird ersdiossen!

wie das mandie Herren gewünscht haben, 
sie hat sich nicht herauslocken lassen. Aber dfe Herren 
soOea aach Ie  denkea. d a l aa hier d aa  Grenze gfet (Sehr 
richtig! b. d. K.). aad daB daaa vielleicht keine Macht sMhr 
imstande b t  daa efemaatarea Stans, dar darch solche
| > , n  , n L  -------- -------- ----------- «» — ---------- ------------- m__ ■ - • ____rro v o ita nonen ennessen  wira. n o en . n m iu m tm , emen 
Stana. voa dam wir daa Aafaag. aber aieht das Eade sehea. 
(Sehr richtig! h. d. K.)**

Gegen eine solche Selbstentlarvung s o l l t e  eigentlich 
jedes weitere Wart überflüssig sein. Der Sturm, von dem
Herr Böttcher «md seine Gesinnungsfreunde eine solch furcht- fassen, daß es

Hamburg.
_  21 Tote T-: 127 Verwundete.
H a m b u r g ,  23. Oktober. (WTB.) _Nach der Einnahme 

der Wachek23 in Barmbeck trat zunächst Ruhe ein. Es-seigte 
sich jetzt, daß die Kämpfe höhere Opfer, als es zuerst ange­
nommen war, gefordert hatten. Fünf Beamte haben in treuer 
Pflichterfüllung Ihr Lebea eiagebüßt Schwer verwarntet wur­
de« lf Beamte. Die Zahl der Leichtverwundeten steht noch 
nicht fest. Die Zahl der Toten wird sich noch um zwei weitere 
Beamte vermehren, die hei einer ln Schlffbek eingeleiteten 
Aktion gefallen sind. Dort war gegen 4 Uhr auf Anforderung 
Hamburger, Ordnungspolizei eingesetzt worden, die mit hef­
tigem Gewehrfeuer empfangen wurde, fn dem Peuergefecht, 
das sich nunmehr entspann, hatten auch die Aufrührer schwere 
Verluste, -fünf von ihnen wurden bewaffnet festgenommen. 
Fünf Beamte der Ordmingspolizei sind in diesem Kampfe ver­
wundet worden. Auch in Schlffbek stellte die Polizei die Ord­
nung wieder her. Von der Krankentransportstelle der Polizei­
behörde sind während des Tages Insgesamt IM Verletzte aad 
14 Tote transportiert Worden. Etwas Genaues über die Ver­
luste auf seiten der Aufrührer läßt sich aber aus dieser Zahl, 
in der auch die Toten und Verwundeten der Ordnungspolizei 
eingerechnet sind, noch nicht leststellen. ln Barmbeck lebten 
gegen 4 Uhr in der Bramfelder Straße und gegen 5 Uhr In der 
Dehnheide und in der Hamburger Straße dte Käamte wteder 

l  Es wurde aus Häusern und, volk den Däohern geschossen. 
Gegen 6 Uhr wurde eine energische Gegenaktion bei der Dehn­
heide eingesetzt, die zur Zelt noch im Gafige ist Das Ergebnis 
des heutigen Tages läßt siel* fn der Feststellung zusammen

bare Angst haben, weil sie sich wohl „den Anfang“, aber 
„nicht das Ende“ denken können, wird auch mit dem Sechs- 
pfundbrot nicht aufzahalten sein. Mit dem Sechsptendbrot, 
für das das ProleUriat im Interesse des russischen kapita­
listischen Aufbaues auf seine Zukunft verzichten und die Revo­
lution an den Nagel hängen soll. Die fortschreitende Krise 
wird auch dem deutschen und dem mitteldeutschen Proletariat 
im besonderen beweisen, daß der revolutionäre Sturpf nnd 
der Sturz des Kapitals alleine den Weg framactetrKann zum 
revolutionären Aufstieg, und er wird sich zuerst gegen die­
jenigen richten müssen, deren ganze Politik darauf hinaus-
|g 'M|4  -s_____s. L | - , , L -  -  A w « n -*____*_________’ -a w  _s - « - . tn i  _ 1_____laiin, au r cu oiccncm eii upportum sinus <ias rrcn eu in a t aozu- 
halten von seiner revolutionären Aufgabe als Klasse. Das 
leiste Bollwerk der Bourgeoisie, kaum errichtet, wankt be­
reits in seinen Grundfesten. Die „Arbeiterregiening“. dem

ISdank der Aufopferung und Tapferkeit der Ord-
nungspolizei gelungen ist, einen groß angelegten kommunisti­
schen Putschversuch niederzuschlagen. Die Polizei beherrscht 
die Lage völlig.

v |  Pirna. - •
D r e s d e n ,  23. Oktober. Bin ernster Zwischenfall ereig­

nete sich in Pirna. Unangemeldet rückte dort fn der Mittags­
unter Führung des Majors 

wurde sofort ein Panzer- 
Vor dem Rathause

ein.

g e ra d e
B efeh l

Friesen ließ

Die „provisorische“ Regierung.
■ P a r i s ,  23. Oktober. (EE.) Wie das „Echo de Paris“ 

meldet, setzt sioh die provisorische Regierung der Rhein- 
republik aus folgenden Persönlichkeiten zusammen: Deckers  ̂
Rechtsanwalt Guthardt, Landtagsabgeordneter Wolterhof, Ab­
geordneter Metzgen, Mühlenheisen, Ublach, Cyonen, Schiffer, 
Kroebe, Hermann Dorten, von Haren, gchloob und Wihns. Bas 
Präsidium der provisorischen Regierung1 sei dem Wageniabri- 
kanten. Talbot angeboten worden, doch sei noch nicht ent­
schieden, ob er die Wahl annehmen werde. Gestern vormittag 
um 10 Uhr begab sich Deckers zum belgischen Oberbefehls­
haber, um mit ibm die Ereignisse zu besprechen.

\Vies baden.
P a r i s ,  23. Oktober. (EC.J Wie aus Wiesbaden gemel­

det wird, besetzten 20« Mann der rheinischen Separatisten das 
dortige Rathaus und übernahmen dte öffentliche Verwaltung.
30 Polizisten wurden entwaffnet und verhaftet. Es fanden so­
fort Gegenkundgebungen statt, in denen versucht wurde, den 
Separatisten daS Rathaus wieder zu entreißen, aber diese 
machten einen Angriff ihrer Vortruppen, denen die Gegner 
weichen mußten.

Köln.
Kö l n ,  23. Oktober. (WTB.) hn Laufe der Nacht ist es 

den Separatisten gelungen, sich der öffentlichen ln
Bonn, darunter dw Rathauses, zn bemächtlgea. dte fetzt in 
Ihrer Hand sind. Es finden zur Zeft Verhandlungen zwischen 
den Separatisten und der Stadtverwaltung statt. *.

, Trier.
23. Oktober. , In der Nacht zum Montag ist efne 

Menge Sonderbündler in Trier eingezogen und hat das Re­
gierungsgebäude, das Rathaus und die Post besetzt. ‘ Im Laufe 
des Montags beschlagnahmten sie das Auto der Regierung 
und verhafteten die Führer dér politischen Parteien, darunter 1 
de* sozialdemokratischen Beigeordneten Reese, den sie Ins 
britisch-besetzte Gebiet abschoben. Die Sonderbündler sind 
stark in der Minderheit, aber dfe zweifelhaften Existenzen, 
aus denen sie sich zusammensetzen, sfnd bis an die Zähne be­
waffnet.

Aachen.
B r ü s s e l ,  23. Oktober. (EE!) Nach einer Meldung der 

belgischen Telegraphenagentur aus Aachen sind dort schwere 
Unruhen ausgebrochen. Die Schupo zielte auf die Menge. 
Kommunisten begingen Plünderungen, Der Ort Busdach soll 
in Flammen stehen.

> ■ * 0
Es ist dies nut eine Auslese der Meldungen, 

und beleuchten diese bei weitem nicht die 
diesem riesigen MenSohenreservoir wütet der 
Kapital ist nicht in der Lage, den
Gang zu setzen. Der Aufstand der Arnenersiasse zu dem 
sie schreiten mufi, wenn sie nicht im Chaos untergeben wiH, 
wird auch die „Rheinische Republik“ hinwegfegen, dfe 
die politische Kulisse für die Bestrebungen des deutsch-* 
zösischen Kapitals ist. Urid 
Durohhafteparteien, durch 
hingeführt worden ist, wo

in den

dte J t  1 “! jeder



nannte Sanierung konnte überhaupt nur durcbgefährt .werden 
mit rdchllchen Krediten des Völkerbundes. Wer glaubt daß 
eine solche Aktion in Deutschland ebenso reibungslos vor sidi 
geben kann? Wer bilt es ffir möglich, da« der Völkerbund 
die unvtrglefcUfch höheren Sommen aufcringen wird, die für 
Deutschland nötig wären?

Vor allem aber: alle Projekte von Rentenmarkt oder 
Goldwährung. ob man auf fransöslscfaes oder österreichisches 
Vorbild zurück greifen will enthalten ihre Sinnlosigkeit bi dem 
Augenblick, in dem man sich Idar darüber wird, dafi dss Odd- 
wsasn aar «las T d h n ek d a a g  la a a to b  dar geenad aa Volks­
wirtschaft Ist-nnd swar nicht eine Teilerschdnung. dte ledig­
lich ala Ursache anderer Erscheinungen wirkt, sondern selbst 
eine Polge der in der Produktion nnd in der politischen Lage

auch den Oedanken der Golddeckung Oberhaupt aufgegeben. 
Oer Staat fing an, sieb Geld von der Reichsbank su borgen 
und die Reichsbank gab dann fflr den geborgten Betrag Bank­
noten aus, indem sie darauf. hinwies, dafi ia das Rdch, also

Wechsel genannt — für dte Oeckaag bürge. Nun  ̂was es mit 
dieser Bürgschaft nad ihre* Sicherheit auf sieb hat, das wissen 
wir ja beute sur Genüge.

Es dbt nun ln der Geschichte Versuche. <Qr Papiergeld 
eine andere Deckung zu finden als Edelmetall Z. B. -war der 
amerikanische Dollar in der ersten Zelt seiner Existenz ge­
deckt durch Staatsschulden, ebenso wie die Mark Jetzt Der 
Unterschied Ist nnr der. daB die nordamerftanlsche Union da­
mpfe ein mit höchster Kraft aufstrebendes Staatsgebilde mit 
einer sich entfaltenden frfihkapitalistischen Wirtschaft und un­
geheuren natürlichen Reichtüroern war. also genau das Gegen­
teil von dem, «rss wir hente im zerfallenden Deutschland sehen.

Lehrreicher für uns ist das viel zitierte Beispiel der fran­
zösischen Revolution. Damals versuchteurnn, die eingezogenen 
Kirchengüter als Grundlage für das QeW zu nehmen. Diese 
Güter waren zum Staatseigentum erklärt worden, und man 
sagte Sich, dies sei Ja die beste Deckung, die man sich über­
haupt vorstellen könne. Denn die Güter könnten Ja vom 
Staat verkauft werden, und auf diese Weise könfle der Staat 
entweder ln den Besitz vo# Gold — das er nicht mehr hatte — 
gelangen oder die ausgegefcenen Papiergelder wieder ein- 
ziehen. Aber es zeigte sich hierbei zweierlei: 1. dafi die Güter 
viel zu bfiUg verkauft wurden, dafi sie ebenso Spekula tkms- 
objektc waren nnter Aisnutzung des sinkenden Geldwertes, 
wie wir es beute mit allen Gebrauchsgütern erleben; 2. dafi 
diese Deckung des Papiergeldes Wohl bis zu einem gewissen 
Grade innerhalb Frankreichs einen Wert hatte, nicht aber 
international Oenn dss internationale Kapital sagte sich mit 
Recht, dafi ihm gar nichts daran gelegen sein könne, ia Frank­
reich, unter einer revohitioniren Regierung una, unter ganz 
unsicheren Verhältnissen der Ausbeutung, ein Zugriffsreoht auf 
landwirtschaftliche Ofiter zu haben. Gold kann man in aHe 
Länder der Welt verschicken, Grund und Boden hingt immer 
von den Verhältnissen des Landes ab, in denen das Grund­
stück liegt

1 Alte Lehrbücher der Nationalökonomie und alle Oeschichts- 
darsteBnngen sind voU von dem Schicksal dér französischen 
Assignaten. Aber man mufi wissen, dsfi dieses ftoptergeld 
seinen tiefsten Stand mit dem dreihundertsten Tel seines 
Nominalwertes erreichte. Das ist etwa so, als wenn wir beute 
einen DoUarknrs von 1350 Mark bitten. Dte kanzösiseben 
Assignaten waten also eine wahre Stümperei gegenüber den 
Leistungen der deutschen Republik.

Man bat anch damals alles dss versucht und unternommen, 
wss msn beute bei uns versucht Man bat Beschlüsse gefaßt, 
die Notenpresse stiflsulegten. Aber die Bedürfnisse des 
Staatss, der seine Beamten, dte Stützen seiner Macht be­
zahlen mufite, waren da, und da die Produktion zusammen­
gebrochen oder wenigstens in einem katastrophalen Maße ver­
ringert war, koonte er nicht aus einem hnmer wieder sich er­
neuernden Gütervorrat seine Bedüfnisse auf dem Wege der 
Besteuerung decken, sondern mufite weiter Papiergeld drucken 
lassen. Schließlich bat man dann die Platten, von denen dte 
Assignaten gedruckt wurden, öffentlich zerstört und bat eine 
neue bessere Währung einzuführen versucht 

' Man gab bekannt dafi fflr je 30 Stück Assignaten ein 
neues Stück, genannt „mandat territorial“, eingetauscht werden 
wände, ebenso wie nun beut .bd uns dne Rentenmark ein­
führen will.

Diese «nandats territorieux sind dann jedoch bald mit der­
selben Geschwindigkeit in ihrem Werte abwirts KCKangen 
wie vorher die Assignaten. 1 Die Einzelheiten dteser franzö­
sischen Entwicklung sind Js Vor kurzem in dteser Zdtung aus- 
führlch dargestellt worden.

Es sd s t dch sbsa, dsfi dte Währaag d aes Landes letztes 
Eadss abhängig id  voa dar Produktloa dieses Lsadss nad voa 
dam Verhältnis dteser astlaastaa Produktloa zam Weltmärkte.

Die Dinge in Deutschland sind heute wdter gediehen als in 
der französischen Revolution, nicht nur rein zahlenmäßig, in­
sofern als die Assignaten gegenüber der Rapiermark eine 
Hoch- und Edetvaluta darstellen, sondern auch deshalb, weil 
in Frankreich damals noch veiliältnismäBig große Mengen ge­
münzten Edelmetallseides im Umlauf waren. Diese genügten 
zwar nicht für den Gddbedarf, und vor allem waren sie seit 
der Einführung der Assignaten im höchsten Maße zum Spekn- 
latlons- und Hamstergagenstand geworden, und der Staat hatte 
kdne Möglichkeit de für sdnen Bedarf zu erfassen. Sie spiel­
ten ungefähr die Rolle, die heute bei uns nur noch die Devisen 
spielen. Aber dieses Gold- und Sflbergeld war wenigstens 
immer da, wenn es galt Assignaten zu einem billigen Kurs auf­
zukaufen und dann mit Urnen billig Güter vom Staat zu er: 
werben. Ab dann die gesamte Papiergeldwirtschaft vom 
Direktorium tatsächlich abgeschafft wurde, war inuner noch 
EdeknetalgeM vorhanden, das zunächst den Bedürfnissen des 
sehr surflekgegangenen Verkehrs zur Not genügte. Dfe fran­
zösische Bourgeoisie hatte ihren revolutionären Kampf be­
endet hatte gegen den Feudatedel einerseits, das Proletariat 
andersdts gesiegt und ging mm daran, mit Waffengewalt ihre 
Aufstrebenden Produktivkräfte zu reorganisieren und sich aus 
der ganzen W dt zu bereichern.

Die Metall gekimengen, die In Deutschland noch vorhanden 
sind, genügen dagegen kelnesfdls noch für irgendwdehe Um­
laufsbedürfnisse, und die deutsche Bourgeoisie steht nicht am 
Antens, sondern am Ende ihrer internationalen Expansion 
und swar an einem katastrophalen Endo« :

Die geplante Rentenmark mm -(und ebenso Jeder andere 
Versuch, der ln dieser Richtung noch gemacht werden kann) 
steht schon am Beginn ihres Lebensweges vor einer verhäng­
nisvollen W ecscbekfo Sehen wir ganz davon ab, dafi gegen 
die angebliche .JJeckung" durch Hypotheken dasselbe gesagt

Verfall dss fcaplta ld h chsa 
aad das revdatfeafire Pre,
des Krieges hat man 1n Deutschland die Gotd-
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Provokation not Provokation!
Die Gcwerhsdiaffen als fetfenlstfec Noflülfc der welAgardlsdsdien 
Konfcrrevslnflon^JMnr die proletarische MasseisoiMarlfffl ?er- 

ma* «e konterrevolutionäre rronf zn inrdArethenf

d g  Verordnung des Reichspräsidenten vom
Ä  vSSSS?

£  A d Graad der Verordnung des 
^.Septem ber 1923 verordne leb 
Regterangskoauüssar des Bereichs

bVt 5  a.1̂ 1 * |d* * * * * *  « b a a  V st*  V a r  *

*  Ü M B Ä T n y s B r '« -
3. Als lebenswichtige Betriebe Im Sbm« dteser Verordaaas 

I anznsefaen: slle Antegen zur Erzeuguak uad Liderung von 
W a s s e r  C l e k t r l T l t l t ,  die K a a a l l s a t l o a ,  

aUe Anlagen rar Erzeugung, Bearbdtuag nad Vertdhmc voa
te. ! p ’ .Not1? * <ü ‘ c k e r e , » a  a l l e r  Ar t ,  

d e ötfeatllchea Verkehrsmittel dnschllettlch voa P o s t -  imd 
T e l e g r a p h e n a n l a s e n .  dte K r a a k e a a a s t s l t a a .  

Berlin, 28. Oktober »23.
Der Belehlshsber im Wehrkreis 3. gas.: v. Hora.

Diese Provokation iat dte äatwort aal  dsa Streikbeschluß
der Belegschaften der Zeltungs- und Notendruckerden, der 
wegen der ScflTeBung der „Friedrichstadtdruckerer erfolgte.
Die Regie ist elpe äußerst plumpe und die Gewerkschaften 
stellen ihre bis dahin verübten Gemeinheiten an den Prole­
tariern hnmer wieder von neuem in den Schatten. Die 
„Friedrichstadtdruckerei“ wurde für einen Augenblick frei­
gegeben. aber in demselben Augenblick durch obige famose 
Verordnung für die Zukunft jeder Streik „verboten“, ganz 
gleich, welchen Ursachen er entspringt. In Anbetracht der 
Tatsache, daB diese Provokation den Buchdruckern sowie dem 
gesamten Proletariat zeigen könnte, wohin der Weg geht, 
sprangen die Gewerkschaften sofort ein und stellten sich, ge­
treu Ihrer konterrevolutionären Tradition, sofort hinter die 
Proklamation der offenen Säbddiktatur. Die KPD., die diesen 
StreikbeschluB durchdrückte und eine MehYheit ln der be­
treffenden Funktionärversammlung erzielte, hatte schon gut 
vorgesorgt und diesen für den Streik gewählten „Aktions­
ausschuß“ zu *«jen — Gewerkschaften geschickt. Darauf hat 
dann dieser .Aktionsausschuß“ folgende Botschaft an die 
Drucker losgelassen:

Aa dte graphische Arbdterschaft!
Der Versuch der Streikleitung, die Instanzen der graphi­

schen Organisationen zur Sanktion des mit Majorität von der 
Funktionärversammlung der Zeltungs- und Gelddruckereien be­
schlossenen Streiks zu bewegen, ist é e s c b e i t e r t .  Die 
Spitzenkörperschaften sind der Auffassung, daB diese Aktion 
zur Stunde erfolglos sein wird. Der Aktionsausschuß der Ge­
werkschaften erklärt hn Augenblick bei der Arbeit zu sdn, 
um für die Arbeiterschaft bei der Regierung eine Besserung der 
allgemeinen Lage herbeizuführen. Nachdem weiter dazelae 
Persoaea der Minorität dkekt sar Ssbotssa dss Faafcttoaär- 
beachlasses aufforderten aad der Fraktionetelter dsr VSPD. 
a t t k t e  dafi sich aatas Frakttea dam Streftbeschtafi aieht 
lägt und steh anch nfcht an der Streikleitung beteiligt, sieht 
dch dte Strdkfdtaag außerstande, dea S trett sa prokfauaterea.
Sie fordert die Instanzen der Organisationen aut eine neue 
Funktionärversammlung zum Sonnabend einzuberufen, damit 
der Streikleitung Gelegenheit gegeben wird. Bericht zu er­
statten. ■ Die Streikleitung.

Dafi die Stdlungnabme der Buch- und Notendrucker nur 
ein billiger Vorwand war, diese Zuchtbausverordnung berbel- 
zuführen, zeigt die Haltung der Oewerkschaften g e g e n ü b e r  
d i e s e r  V e r o r d n u n g  wohl sur Genüge.. Dafi die KPD. 
weiß, was ste tut. indem sie die Proleten immer hübsch — Jetzt 
mit ihren «Aktionsausschüssen** an die Gewerkschaften 
fessett, sollte nun auch schon mittlerweile dem blindesten klar
geworden sein. Der Streikbeschluß war nur das Signal und
fflr die Oewerkschaften die gewünschte Gelegenheit sich hinter 
dem Säbd des Militärs zu verstecken. So Ist allen gedient.
Die WO. brüllt dauernd von „Generdstreik**, und damit Ja 
kdne Gefahr für sie entsteht: „Hinein in die Gewerkschaften“.
Die Gewerkschaften verweisen in Zukunft auf die Zuchthaus­
verordnung. die sie selbst herbeifahren halfen und lehnen „aus 
diesem Orunde“ schon einen „Kampf“ ab. So dreht dch das {ihne* das Rlsfto
Proletariat stets um Kreise, und dte Verblödungsparolen der'SrtHter. Bd
KPD. -liefern dte ohrenbetäubende Indianermusik zu diesem fxrofien Stils 
grausamen Spiel dafi die Proleten letzten Endes in einem Zu-; Ä j Ä J f  
stand von geistigem Veitstanz versetzen soll. Ueber allem u. a.

thronen dann die „bewährten Führer", die sich gegenseitig 
anbläffen nach außen, die aber unter sich schiedlich, friedlich 
die Rollen vertauschen und auf dem Iftcken des Proletariats 
ihre „hohe Politik*4 treiben.

Die oben wiedergegebenen Zuchthausparagraphen sind nur 
ein weiteres Glied ln der „verfassungsmäßigen“ Knebelung des 
Proletariats. Der völlige Zusammenbruch und der offene Ban­
krott der bürgerlichen „Ordnung“ zwingt die herrschenden 
Klassen, die Proleten auch dahn noch zur Fron zu treiben, 
auch dsnn noch an die Ausbeutungsstätten zu fesseln, wenn 
die Sklaven schon vor Hunger Umfallen. Nach den Begriffen 
d$r Sozialdemokraten, Gewerkschsften und ihrer Brotseber 
und Helfershelfer haben die Proleten „getreu bis fit den Tod" 
ihre Pflicht zu tun, selbst wenn sie „auf dem Felde der Arbeit4* 
vom Hunger hinweggerafft werden. Die „Demokratie" und 
die „Verfassung** sind eben Dinge, von denen nicht Jeder etwas 
versteht'und wer nicht mit einer gehörigen Portion „gewerk­
schaftlicher .Disziplin!! aus»c*Uttet is t  wird diesen Jdealis- 
mus44 nicht aufbringen können, sondern immer an einen Hund 
denken, der die Peitsche seines Herrn auoh dann noch leckt 
wenn ihm mit Hilfe derselben schon die Knochen zer­
schlagen sind.

Das revolutionäre Proletariat Jedpch Ist weit davon ent­
fernt, sich über diese Demokratie, über diese „verfassungs­
mäßigen Zustände44 zu entrüsten. Wir wissen, dafi die Demo­
kratie und die Gewerkschaften noch zu ganz anderen Dingen 
fähig sind. Es ist das Verhängnis des deutschen Proletariats, 
daß es erst in dieser Selbstentlarvung der bürgerlichen Demo­
kratie. in dem Todeskampf der kapitalistischen Wirtschaft 
sehend wird und diese Erkenntnis mit ungeheuren Opfern be­
zahlt Aber die bürgerlich? „Ordnung44 wird dem deutschen 
Proletariat selbst noch lehren, dafi das Proletariat sich in 
seinem Kampfe nur auf seine Klassensolidarität stützen kann, 
um in seinem Kampfe 'als Klasse die bürgerliche Klassenherr­
schaft zu zerbrechen mit all ihren gewerkschaftlichen und 
parlamentarischen Tempeln.** Mögen berufsmäßige Betrüger 
heute noch vbn Demokratie und Verfassung schwätzen: dte 
ehernen Tatsachen zeigen, daß heute nur die Dflctatur einer 
Klasse und zwar die unverhüllt« Diktatur möglich IsL

Zwischen dar Diktatur der wdfigariidhcbea Konterrevo­
lution and der Diktatur des Prototartete mal das Prototeffet 
wähtaal

Uad es wird wäüsaf

Reformismus
- Ela Beitrag zar Politik der Sozialdemokratie.

hrniff!.. fMt!n »?C • sozialdemokratische „Arbeiter­bewegung , dieser alte Plunder, ist tot Fort mit ihr in die 
»impelkammer der Geschichte» Ihre Daseinsberechtigung 
existiert nicht mehr. Denn sie war der Reflex, das Spiegelbild 
des ver**ngenen_ Obrigkeitsstaates. Herrscherabsohitismus. 
Kasernenhofdrill, PollselwHIkür. Dreiklassenwahlrechl Unter- 
nehmerbrutalltät Zebnstundenybeitstäg Bauchten ihr den 
Odem ein. Ihre heutigen Träger sind ruhebedürftige, senile, 
sterile, arterienverkalkte, konterrevolutionäre Spießer par 
cxcellencc. Sie haben mit dem Befreiungskampf der Arbeiter­
klasse, trotzdem er von Jeher die Seele Ihrer In endlosen Para­
graphen festgelegten Parteiprogramme sein sollte, ungefähr 
suvtel zu tun wie der Analphabet mit der Sanskrftforschung. 
..... "_®refse l? dcr Arbeiterklasse etwa so identisch,

i. «Er-

ZaspHzna* êa  Lage in 
Bnhrfebtel

D ü s s e l d o r f .  24. Oktober. (Mtb.) „Die Verhandlungen 
zwischen den Ruhrindustriellen und den Besatzungsbehörden 
sind g e s c h e i t e r t  Dte llranzosen haben ihre Forderungen 
vollständig aufrechterhaiten. Oie Industriellen sahen sich 
schließlich zu der Erklärung, gezwungen» dafi d e

---- ---- MVI fïiuvuviAidMC tlWd 5U IUI
wie das des Scharfrichters mit dem des Delinquenten, 
kläret mir Graf Oerlndurt diesen Zwiespalt der Natur!44 Je 
nun. etwas anderes war das Bekenntnis zu einem v i e l -  
s e l t f g e n  Programm, etwas anderes die Bereitschaft zu 
e i n s e i t i g e r  Tat So mußte es denn kommen, daB die,

ï i r S ü ï .  V eLSei “?e^  dc" Reformismus mH dem prole- tarlchcn Endziel verknüpfenden Programms äußerst heterogene 
Clemente anziehende und enthaltende sozialdemokratische 
Partei vom ersten Kriegstage an bis heute vom Standpunkt des 
*la$senkampfes gesehen so katastrophal versagt, mehr als —  
das, sich als direkter Klassenfeind erwiesen hat So muBte es
frfSES* I *,e.i?L rTer Mehrheit reformistisch, schledllch- 
friedlich eingestellteh Partelinstanzen der SP. den Tag der 
befreienden, revolutionären Tat bisher noch nicht gekommen 
sahen und Ihn niemals kommen sehen werden. Wie könnte 
auch revolutionärer Elan mit kleinbürgerlichen Phlegma ge- 
paa^t sein? Dtese b e i d e  h Etemente hatten aber Unterkunft 
ln der i  1 n e n Sozialdemokratie gefunden, hätten Jedoch besser 
getan, von Jeher getrennt zu marschieren, da sie ln WlrkHoh- 
kdt durch Welten voneinander getrennt waren. Kdn Zweifel, 
daß die Gruppe des revolutionären Proletariats, deren Pro­
gramm sehr kurz hätte sein können, bei weitem in dér Minder- 
hdt gewesen wäre, solange für die reformistische Gruppe eine 
historische und ökonomische Bedingtheit vorhanden war. Kein 
Zweifel aber auch, daß die unverwässerte Propagierung des 
reinen revolutionären Klassenkampfstandpunktes mit Fort- 
» “ “H« reformistischer Utopien wesentlich zu dem beigetragen 
hätte, was der Kernpunkt des proletarischen Befreiungs­
kampfes ist: zur Erkennung des Klassenfeindes und der 
eigenen Klassenlage.

Heute wie Je sehen wir klar, daß des Sozialdemokraten 
Politik Qeschäft bedeutet. Mit absolutester Klarheit tritt das 
seit dem Beginn der kapitalistischen Offensive zutage. Wahr- 
haf grotesk ist seitdem ihr Eiertanz um die politische Existenz.
Sie machen alles, was von Ihnen Im Interesse der kapita­
listischen Profitwirtschaft verlangt wird. Nur nicht kleinlich 
sein, ist ihre Devise. Ein bißchen Demokratie, ein bißchen 
Diktatur gegen die Arbeiterschaft es kommt Ja nicht so genau 
darauf an. Das Programm von 1918 war eben nur ein kleiner 
Irrtum. Mit dem ganzen Marxismus, der seit dem Erwachen 
des bayerischen Leus nicht mehr aktuell und sowieso nur ein 
Hirngespinst Jüdischer Materialisten Ist, läßt sich kein Oe- 
schäft mehr machen. Jetzt erweist es sich sonnenklar, daß 
hnen die Parole des proletarischen Klassenkampfes nur Re- 
klameschild gewesen l*t

Konnten sie bisher ihr Geschäft mit der „sozialen Reform“ 
machen, so versuchen sie es Jetzt als „Realpolitiker“ zur Ab­
wechslung mit der „kapitalistischen Restitution**. Furchtsam

m "  '

Industriegebiet weiter aahac
dingungen der Franzosen Jede Absatzmöglichkeit ______
Außerdem fielen noch die Schwierigkeiten der Beschaffung von 
Zahlungsmitteln ins Gewicht. .Diese Erklärung sei gleichbe­
deutend damit «tefi dto rbdatech-westfäHscfae Industrie la 

tetoa Tagen zam Erfltsaa kommea werde."
|  Welche Rolle die Gewerkschaften und Sozialdemokraten 

diesem Ruhrproletariat gegenüber spielen, möge folgende 
Drahtmeldung des „Vorwärts*4 zeigen, in der dieses Reptil nach 
Charakterisierung der dortigtn Lage, Jetzt nachdem diese 
Durchhaitepartd die Proleten in die Jetzige Sackgasse hindn- 
geführt hat. sich folgende Frechheiten leistet 

Da»
B o c h u i  

letzt Idoige d
not la hellem _
Ortoa gem eldet so Saucber. Buer,
und Langendreer. nicht mefy ein, weü

wird dto Not aoeh 
ï Organisstlon

»halt da ihnen die Be­
nahmen.

Querenburg wurde am Donnerstag morgen, als es noch dunkel 
war, bei einem solchen Ueberfall auf einem Bauernhof eine 
Kuh, ein Schwein und drei Kälber abgeschlachtet und mitge­
nommen.

In Bochum erschienen am Mittwoch abend verdächtige 
Demente voa auswärts, dte offenbar gekommen wareaTma 
Unruhen hervorzurden. Dai fst ihnen auch gelungen, f  
Lebensmittelgeschäfte in den am Marktplatz gelegenen
wurden geplündert. Die * ..............  ......
Schüssen empfangen. Sie 
sonen verletzt worden si; 
ein planmäßiges Vorgehen 
rere Polizeibeamte wurd<
verletzt. Da die Polizei h........... ......
sie von der Schußwaffe Gebrauch, 
und 19 Verletzte. -

Langendreer

kommen ausgeplündert In ande 
Menge die Preise herab und vertd 
sah sich genötigt Schreckschüsse

M M B i r r

Was nun werden soll darüber liest man im , 
außer der Weisheit von den

Die Bourgeoisie und die
seelenruhig die mit Sicherheit___
und rüsten, um die Bergproleten in 
säufen, wenn das gesamte Proletariat
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